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Verlag und Vertriehsftelle: Oswald Muse in Leipzig, Lindenſtraße Nr. 4. 
One Liebe kein Heil! Nuten vom Spiritualismus hat nur der, von ben man fagen kann: Er iR heute ein beferer Menſc als er geflern war. 
Rr. 18. Leipzig, den 4. Mai 1901. 5. Jahrg. 
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Kabbaliſtiſches Vorherſagen. 


Die Frage, ob durch geele Mantien auf dem Gebiete 
der Myſtik und unter Mithilfe geiftiger Eingabe bezw. 
en Probleme zu löſen, die Zukunft zu enträtſeln, 

eheimniſſe aufzudecken und daraus auch pekuniäre Vorteile 
zu ziehen ſeien, iſt mehr wie einmal an dieſer Stelle an⸗ 
geſchnitten und ſtets durch philoſophiſche Argumentation an 
der Hand ins Auge ſpringender Thatſachen dahin erörtert 
worden, daß für den auch nur theoretiſch überzeugten Ok⸗ 
kultiſten und Spiritiſten nicht mehr der leiſeſte Zweifel hier⸗ 
über beſteht. Es iſt bei dergleichen Dingen, welche mit 
transſzendentalen Sinnen ange ght werden muͤſſen, nicht 
gleichgültig, ob ich etwas ſo oder ſo mache, wennſchon nach 
menſchlichem Ermeſſen die Wirkung ein und dieſelbe ſein 
dürfte. Nur gleiche Urſachen unter denſelben Bedingungen, 
Wi und Ort ꝛc. mit einbegriffen, haben die gleichen 

irkungen: mit anderen Worten 1 iſt nicht = 1, wenn 
nicht unter den gleichen Umſtänden u. ſ. w. genommen. Der 
Thaler, den ich verdiene durch Arbeit, hat eine andere 
Energie, wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen, als der Thaler, 
den ich finde, oder jener Thaler, den ich mir geliehen. — 
Selbſt die Feder und das Papier, worauf ich eine Prophe⸗ 
zeiung ſchreibe, ſtehen im Kauſalnexus zu der Erfüllung 
derſelben. Alles iſt urſächlich verbunden. Umſtände ändern 
wieder Umſtände; in das innere Raͤderwerk der Natur 
können wir nicht hineinſehen. Und was des Myſtikers Auge 
erſchaut, daß es ſo und ſo ſein muß und nicht anders, das 
läßt ſich nicht immer gleich mit Pinzette und Zirkel abgreifen. 
Bereits Jamblichus (De Myst. Aegypt. I) weiſt darauf 
hin, daß bei den magiſchen Operationen ſeitens der Prieſter 
die größte Peinlichkeit angewandt werden mußte und auch 
nicht das kleinſte, was zum Gelingen des Werkes vorge⸗ 
ſchrieben war, vernachläſſigt werden durfte. So mag es 
denn alſo auch oft kommen, daß ſo viele Vorausſagungen 
ſonſt ſehr zuverläſſiger Somnambulen zu Schanden werden 
und manche myſtiſche und magiſche Operation zu Waſſer 
wird — gewiſſe, vielleicht noch unbekannte Bedingungen 
waren vernachläſſigt worden. Daß dergleichen myſtiſche 


goldenen Zeitalter entgegenführen mag. 


Verrichtungen oft dem Skeptiker in ihrer Eigenart als 
zwiſchenweltliche (metaphyſiſche) Handlungen etwas lächerlich 
und abgeſchmackt erſcheinen, darf den beſonnenen Philoſoph 
als haben „Freund der Weisheit“ nicht Wunder nehmen. 
Vielleicht iſt an die wichtigen Manipulationen manches un⸗ 
weſentliche gebunden; vielleicht auch iſt es nur eine gewiſſe 
Einſeitigkeit unſererſeits, daß wir bei jenen Bedingungen 
gleich Schwindel und ſogar Schwindelei vermuten. Gal⸗ 
vani verlachte man als den Tanzmeiſter der Fröſche, und 
doch verdanken wir ihm unfaglid viel, wenn auch Telegraph, 
Telephon und das elektriſche Licht noch erſt erfunden werden 
mußten. Nicht anders wird es ſich eines Tages mit den 
myſtiſchen, oder ſagen wir beſſer, ee Handlungen 
verhalten. Heute noch vornehm von der Gelehrtenzunft und 
einigen Allesbeſſerwiſſern verhöhnt, werden fle doch dereinſt 
zu jenen Machtmitteln werden, wonach die Menſchheit wie 
ein Ertrinkender nach einem Strohhalme greifen wird und 
welche ſie aus ihrem geiſtigen Gefängniſſe befreien und dem 
Die Hauptſache 
iſt dabei: die Bedingungen kennen zu lernen, unter welchen 
das Gewünſchte zu ſtande kommt, und gwar fei dies nun 
auf dem Wege der deduktiven Spekulation, des beſchaulichen 
Grübelns, oder der Intuition, der Eingabe durch unſer 
eigenes höheres Ich oder einen aufgeklärten Bewohner der 
Aſtralwelt. Ein großer Faktor bei allen dieſen Dingen mag 
der unerſchütterte Glauben ſpielen. 

Der tief im Menſchen eingewurzelte Trieb, die Zukunft 
zu enträtſeln, den Fall des Wuͤrfels vorauszuſehen, um fidh 
dadurch zu Gluͤck und Wohlergehen zu verhelfen, iſt ſo alt 
wie die Wiege des Menſchengeſchlechtes und ſo berechtigt wie 
das Poſtulat ſeiner Unſterblichkeit. Mit der wachſenden Er⸗ 
kenntnis wird der Menſch auch dieſer Geiſtesgaben teilhaftig 
werden. Und was wir ſchier in blindem Selbſtbewußtſein 
noch Zufall nennen, das wird ſich als ein ganz geſetzmäßiges 
Eintreten eines Phänomens erweiſen, das ſich wie eine mathe- 
matiſche Beweisführung ad oculos demonſtrieren läßt. Da 
eben nicht alle Prophezeiungen u. ſ. w. eintreffen, ſo erfand 
man das Wort Zufall — indem man nicht einſehen konnte, 
daß, wie bei mißglückten metaphyſiſchen Experimenten, die 
Bedingungen nicht ſtets dieſelben waren. 


Beſtellungen nehmen Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Seitungsliſte für 1901: Nr. 8318) entgegen. 
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Der Erwerbsſinn des Menſchen, die materielle Richtung 
der heutigen Tage laſſen denn auch nicht ſelten an die Ver⸗ 
treter der Geiſterwiſſenſchaft, zumal an die Eingeweihten, die 
vates, die Frage richten: „Warum verſteht ihr nicht mit 
eurer Kunſt uns zu ſagen: Welches Los den großen Treffer 
erhält, welche Nummern in Monte⸗Carlo an dem und dem 
Tage herauskommen, welches Pferd gewinnt?“ Wenn wir 
nun behaupten, daß wir hierzu befähigt ſeien und hundert⸗ 
mal der Beweis hierfür ſchon erbracht ſei, ſo entgegnet man 
uns, warum wir dann nicht uns längſt zum Vermögen eines 
Kroͤſus aufgeſchwungen hätten, als ob der Reichtum auch 
nur von is 55 einer Bedeutung für unfer transſzendentales 
Leben ſein könnte. Nehmen wir auch nur einen Batzen mit? 
Es iſt a nicht Sache des Weiſen, ſein Herz an etwas zu 

ängen, das nur ſolange für ihn von relativer Bedeutung 
ift, als fein Herz ſchlägt, und das ſchon im naͤchſten Augen- 
blicke, „eh' ein Hauch dies Blatt bewegt“, für ihn völlig 
wertlos iſt. Dann aber hat die Allweisheit dafür geſorgt, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen und daß nur 
diejenigen es vermögen, auf dieſe Weiſe den Mammon in 
ungezählter Meuge zu erlangen, die ihn nicht brauchen können 
oder ſchon von vornherein darauf Verzicht geleiſtet haben, 
ihn zu erwerben. Wie anders, wenn ſich da ein Menſchen⸗ 
kind oder beſſer Erdenkind mit einem wahren Myſtiker, keinem 
Simulanten à la Jänicke natürlich, verbindet, um Schätze 
zu heben, das Hellſehen ꝛc. und die magiſchen Operationen 
vor aller Augen zu erweiſen und den „ungerechten Mammon“ 
ſodann zum Wohle und Segen der Menſchheit — auf jenem 
einzigen nie umzuſtürzenden Altare zu opfern. — 

Das große Frühjahrs⸗ Handicap zu Köln brachte uns 
von neuem zu obigen Betrachtungen. Wer wird gewinnen, 
fragte am Abend vorher ein Sportsmann einen Spiritiſten, 
der gerade an jenem Abende trefflich „controlled“ war. 
O, faie dieſer letztere ganz einfach: ich werde es Ihnen 
aufſchreiben. Hierauf eroͤffnete der Rennfreund ihm, daß 
die und die Gäule laufen wurden und bat ihn aud anzu⸗ 
geben, wie ſie einkämen. Darauf ſchrieb nun der andere 
die Namen der Pferde in nachſtehender Reihenfolge: 


Ordonanz 
Helmcrag 
Eaſter Monday 


no 
The Wyvern 


Mauvezin 
Fifeſhire 
La Mariée 
Calapita 
Melampus 


Ordonanz wird erſtes, Helmerag kommt als zweites 
und Eaſter Monday als drittes ein, und zwar ſiegt 
Ordonanz um Hals⸗Länge. 

Thatſächlich ereignete ſich auch dieſe Ankündigung, und 
ſelbſt der Richterſpruch »um Hals⸗Länge e ſtimmte. 

In dem von Fr. v. Wedel herausgegebenen „Deutſcher 
Sport“ (Nr. 51 v. 17. April) findet dieſe Geſchichte Er⸗ 
wähnung, indes unter dem Geſichtspunkte, daß es ſich um 
einen post factum gemachten Scherz handle. Während uns 
unfer Gewährsmann die erſtere Behauptung zu erhärten ſucht, 
erſcheint uns die zweite nicht unwahrſcheinlich.“) Indes iſt 
wohl zu beachten, daß ſich bei den Mantien auf die ſeltſamſte 
Art Zukunfts⸗Ereigniſſe ankünden. 

Jedes Geſchehnis, ehe es ſich verwirklicht und in der 
grobſtofflichen Welt als Phänomen ſich kundgiebt, wirft ſeinen 


*) Um uns von der Echtheit jener Prophezeiungen zu über- 
eugen, begapen wir uns vor einigen Tagen zu jenem Sport-Moftiter. 
s war dies am Vorabend vor dem Hamburg-Horn’er Fribjahrs- 
handicap. Ein Bekannter von uns legte ihm die Lifte der wahr- 
ſcheinlichen Starter vor: Medea, Bonny-Clare, Geranium, Eafter 


Schatten voraus. Warum? Weil es ſich zunächſt als 
noumenon der drohenden Gewitterwolke ähnlich, die ſich 
erſt zuſammenballt, in der aſtralen Welt entwickelt. Dann 
iſt das be ay oder beſſer das ſich zu ereignende noch ab⸗ 
wendbar, indes fiir den Seher ſchon bemerkbar. Je nach dem 
Grade, daß jemand ſenſitiv iſt, empfindet er ſodann, daß 
ihm etwas bevorſieht: ſei es nun etwas gutes oder etwas 
boͤſes. Werden die Umſtände dann nicht geändert, fo 
ereignet ſich das phaenomen, und dieſes iſt ſodann unab⸗ 
wendbar. Wenn der Eingeweihte ſtets „wacht und betet“, 
fo vermag er jedes Ereignis abzuwenden, was ihm ſchädlich 
dünft und vice versa jedes Vorkommnis herbeizuziehen, das 
ihm nuͤtzlich erſcheint. Und das geſchieht eben durch jene 
magiſchen Handlungen, die man im Volksglauben mit Zauberei 
bezeichnet. Die Zukunft wird es lehren, wie weit „der 
kommende Menſch“ ſich noch die geheimnisvollen Kräfte der 
Natur unterthan zu machen imſtande iſt; das jedoch können 
wir jetzt ſchon mit gutem Gewiſſen behaupten, daß die Geiſter⸗ 
welt einerſeits wie gewiſſe okkulte Kräfte anderſeits vielmehr 
ſelbſt an den geringſten Ereigniſſen teilnehmen, als unſere 
blinde und einfeitige Mitwelt es glauben will, und daß wir 
durch Nutzbarmachung jener transſzendentalen Kräfte uns 
die größten Vorteile zu verſchaffen vermögen: Vorteile für 
die kurze Spanne Zeit unſerer Erdenjahre, aber auch Bor- 
teile für bleibenden und ewig andauernden Beſitz. G. 3 


Es fängt au eruft zu werden. 
Von Dr. G. v. Langsdorff. 


Am verfloſſenen Samstag (13. April) beehrte mich der 
Herr Polizei⸗Kommiſſär mit ſeinem Beſuch und fragte mid, 
ob ich mich als Verfaſſer eines Schriftchens von Dr. Hers 
mann Straß uͤber „Katholiſche Moral⸗Theologie vom Stand⸗ 
punkte der Vernunft betrachtet“ (Leipzig, bei Oswald Mutze) 
bekenne. Nach Bejahung der Frage eröffnete er mir, daß er 
den Auftrag habe, alle Exemplare mit Beſchlag zu belegen, reſp. 
zu konfiszieren. Ich übergab ihm darauf mein noch einziges 
Exemplar, worauf der Herr Kommiſſär hoͤflich erſuchte, eine 
Viſitation vernehmen zu dürfen, was ich ihm auch ſofort 
geſtattete.“) Hierbei fand er auch die letzte Nr. 15 der 
„Zeitſchrift für Spiritismus“, und bat, ob er dieſe nicht 
leſen dürfe; er wurde das Blatt mir morgen mit Dank 
zurückerſtatten. Ich erfuhr dann weiter, daß von München 
aus die Ordre gekommen ſei, alle Exemplare zu konfiszieren. 

Am anderen Tage, Sonntags darauf wartete ich juſt 
vor dem Polizei⸗Bureau auf einen Freund, als mir der 
Herr Polizei⸗Kommiſſär die „Zeitſchrift für Spiritismus“ 
freundlichſt einhändigte, mit dem Bemerken, daß er dieſe 
Nr. 15 „mit großem Intereſſe geleſen“, ſowie er ſich über⸗ 
haupt ſehr günftig über dieſe Philoſophie ausſprach. 

Auf meine Frage, ob ich eine gerichtliche Vorladung 
erhalten werde, erhielt ich leider eine verneinende Antwort; 
denn ich hatte vor, den Herren der Poli ei etwa folgendes 


zu fagen: 
einer Anſicht nach ift die Staat = Polizei da, um 
Ordnung und Moral zu ſchuͤtzen. Iſt da nicht eher zu er- 


Monday, Futtehyore, Illogic, Haideroſe, Kobold, Wilhelmina. Sofort 
ordnete ſie der Tauſendkünſtler, wie folgt: 


Haideroſe 
Medea 

Wilhelmina 
Kobold 


Futtehyore 
Bonny⸗Clare 


Illogie 
Eafter Monday 
Geranium 


Und fo geſchah es: Haideröfe ſiegte und Medea belegte den 
zweiten Platz. F. 

*) Soeben höre ich durch Gerichtsbeamte, daß die Polizei hier ⸗ 
zu eu Recht hatte. Privat- Bibliotheken dürften nicht konfisziert 
werden. — 
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warten, daß ich von Seiten der hohen Polizei gelobt werden 
ſollte, wenn ich aufdecke, was unter dem Mantel des Chriſten⸗ 
tums geſchieht, um die Nation moraliſch zu Grunde zu 
richten? Der große Gelehrte Nahr hat in ſeinem letzten 
Werke „Das Welt⸗Rätſel“ angeführt, daß es merkwürdig ſei, 
daß nachdem das vergangene Jahrhundert ſo enorm die 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Technik, und Annehmlichkeiten für das 
ſoziale Leben gefördert, die Moral bei den Menſchen ſo 
u gekommen fei. Ein Redakteur einer amerikaniſchen 

eitung hat dem Prof. Haeckel wohl die richtige Antwort 
gegeben, daß daran die orthodoxe Religion mit ihren jeder 
Vernunft ins Geſicht ſchlagenden Lehren ſchuld ſei. Wer 
nicht an dieſe kirchlichen Lehren glaubt, der muß ewige 
ee ausſtehen. Und was lehrt die Kirche weiter? 

ie lehrt, daß, weil Adam und Eva ſich durch eine Schlange 
verführen ließen, die ganze nachkommende Menſchheit ge⸗ 
fündigt habe. Sodann habe Gott nach viertauſend Jahren 
einen Plan auserſonnen, die Menſchheit zu erretten. Und 
was für einen Plan !? 

Sind jene, die dieſem Plane Gottes gefolgt ſind und 
Jeſum verdammt und gekreuzigt haben, nicht eher dafür 
zu loben, daß ſie es ermöglicht haben, „daß Jeſus für uns 
gelitten hat?“ 

Der Apoſtel Paulus ſoll geſagt haben: „Ohne Blut⸗ 
vergießung kann es keine Vergebung der Sünden geben.“ (!) 
Und hierzu ſingt in chriſtlichen Kirchen in Amerika der Chor: 

„Es rinnt eine Quelle des Blutes 
Aus Jeſu Herzensgründen, 

Und damit rein ſich waſchend 
Kann Jeder Erlöſung finden.“ 

Der oben erwähnte Redakteur des „The Progressive 
Thinker“ gab weiter an, daß er einmal über die Wirkſam⸗ 
keit des Blutes Chriſti einen Prieſter von der Kanzel herunter 
habe predigen hören: „Es kann ein Menſch tropfend von 
dem Blute ſeines unſchuldigen Opfers vor mir ſtehen, ſo⸗ 
bald er aber an ſeine Erlöſung durch das Blut Chriſti 
glaubt, kann er ſofort als reiner Engel in den Himmel 
eingehen.“ 

Kann ein Mörder willkommeneren Worten lauſchen? 
Er hat vielleicht einen ehrenwerten Mann getötet, der nicht 
an die Bibel, als „Wort Gottes“, geglaubt und deshalb 
durch ſeinen Mörder in die Hölle kommt, während dieſer, 
wenn „bekehrt“, ſofort in den Himmel kommt und herunter 
in die Hölle ſehen kann, wie da fein Opfer einen „ewigen 
Feuertod erleidet.“ 

Und da wir alle durch Adams Fall als Sünder geboren 
find, und laut der chriftlichen Lehre fogar als „ſündhafte 
Kinder“ auf die Welt kommen; da wir überdies an einen 
„perſönlichen“ Gott, als Drei⸗Einheit, an Hölle und Teufel, 
an „Auferftehung des Leibes“ und alle ſonſtigen bibliſchen 
Legenden, als Chriſten glauben müſſen, ſo ſtelle ich nun 
an jeden mit geſundem Verſtand und Vernunft begabten 
Menſchen die Frage: 

Iſt die Zeit reif geworden, um Religionsreformen 
einzuführen, wodurch ſolche Prinzipien aus Schule und Kirche 
verbannt gehören? Iſt es da zu verwundern, daß die gütige 
Vorſehung dafür geſorgt hat, daß der „moderne 
Spiritualismus“ hat kommen müſſen? Und dieſe 
Religions⸗Philoſophie lehrt eine allgemeine Gottesliebe, und 
daß jeder, weß Glaubens er auch ſein mag, des ewigen 
himmliſchen Lebens teilhaftig werden wird. 

Wir Spiritualiſten glauben an keine flammende Hölle 
und Erlöſung durch einen Andern, der uns unſere Sünden 
abnimmt, ſondern ſind überzeugt, daß wir durch eigene 
Sühne uns das Himmelreich erwerben müſſen, entſprechend 
den Thaten und guten Werken, die wir bereits auf Erden 
gethan, oder im Jenſeits nachholen muͤſſen, was aber dann 
viel ſchwerer zu thun iſt. 

Wir millen dieſes durch das eigene Bekenntnis folder, 
die uns hiervon durch „Medien“ Kunde gegeben und offen 
und ehrlich eingeſtanden, wie ihr eigenes Gewiſſen 


für das auf Erden Begangene ihnen im Jenſeits ſchwer 
auf der Seele laſtet und wie ſchwer es fiir fie iſt, ein 
Medium zu finden, durch welches ſie ein reuevolles Bekennt⸗ 
nis und Hilfe erbeten können, gut zu machen, was ſie an 
den Menſchen geſündigt haben. 

Es giebt eine himmliſche Gerechtigkeit, die ſich über 
jeden einzelnen erſtreckt, und wer es unternimmt, ſich dieſer 
Strafe auf Erden zu entziehen, ſei es durch Beſtechung der 
Gerichte oder durch Selbſtmord, der entgeht im Jenſeits 
dafür dem Richter ſeines Gewiſſens nicht und muß ent⸗ 
ſprechend der Schwere ſeiner begangenen Sünden im Jenſeits 
ſolange büßen, bis er durch aufrichtige Reue einen Lichtſtrahl 
erfaßt hat, an den er ſich hoffnungsvoll anklammernd 
inbrünſtig betet und um Gelegenheit bittet, zur Erde zurück⸗ 
gehen zu dürfen, um bei gewiſſen Menſchen zu verhüten, 
wenn dieſe eine ähnliche Sünde oder Verbrechen begehen 


ollen. 

Das iſt kein ſpiritiſtiſcher Glaube oder Unglaube, ſondern 
ein durch Verkehr mit dem Jenſeits erlangtes Wiſſen, 
das zu einer ganz anderen Moraliſierung der Menſchheit 
im einzelnen, wie im großen führt und zum Siege über 
jedes menſchliche Dogma verhelfen wird. Und ehe 50 Jahre 
verfloſſen ſein werden, werden andere Reſultate der wirk⸗ 
lichen Moraliſierung der Menſchen zu verzeichnen ſein, als 
das ſtets ſtreitende Chriſtentum. 

Ja, es fängt an ernſt zu werden! Man beginnt bereits, 
die katholiſche Polizei zum Schutze der Dogmatik anzurufen; 
allein das Mittelalter iſt Gottlob überwunden, und es weht 
ein anderer Geiſt: der Geiſt der Freiheit, des 
Denkens. Es lebe der Fortſchritt! 


Medinmiſtiſche Mitteilungen. 
Mitgeteilt von Dr. med. Alois Wajditſch. 
Sitzungen mit dem Medium Ilona zu Budapeſt - 

Budapeſt, 18. September 1900. 

„Der Geiſt eines Unglücklichen ſchreibt durch dich, höre 

nur zu und lerne. 

ch ſtarb im Irrenhauſe; dort beendete ich das Leben, 
welches mir viel Schmerz und Jammer brachte. Ich 
war gut und gottesfürchtig. Gottes Segen waltete über 
mir. Ich hatte alles, was einen Menſchen glücklich machen 
kann: ein gutes Weib, das mich innig liebte und mich 
mit einem kleinen Mägdelein beſchenkte. Ja, ich war gluͤcklich; 
ich arbeitete mit doppeltem Fleiß, und viele Nächte hindurch 
verbrachte ich ſchlaflos, um für meine Lieben nur ſoviel wie 
moglich IGaffen zu können. Ich kannte kein Ermüben, und 
wenn mein Kindlein die weichen Aermchen um mich ſchloß, 
ach! da glaubte ich, der Himmel thue ſich mir auf. 

So lebte ich mehrere Jahre hindurch. Von Zufrieden⸗ 
heit und Glück ſtrahlte das kleine Haus, worin ein liebend 
Paar fein Neft gebaut .. Allein der Himmel umwölkte ſich 
bald, Trauer zog ein in die kleine Stube: das Kindlein lag 
ſtill und kalt im Bettchen, für immer ſollten ſich nun die 
Aeuglein ſchließen, die Aeuglein, worin ich meinen Himmel 
erblickt. Ach, ein unſagbares Jammern, ich kann es dir 
nicht erklären, wie unglücklich ich war. 

Ich ſtand ſtumm am Bettchen und ſah die Mutter, die 
ſich vor Schmerz am Boden windete. Sie wollte ſich töten. 
Und kein Zureden half. In einem unbewachten Augenblick 
ſprang ſie vom Fenſter hinab. Nun war mein Schmerz 
und meine Trauer undenkbar. Ich ftürzte im Zimmer 
herum, tobte förmlich, läſterte Gott, unſeren Vater, und 
ſchließlich nahm ich mein Gewehr herab und ſchoß in das 
Bild, wo er, der Heiland ... ſteht. Liebreich lächelt er 
zu mir herab, ja, er ase . . nicht drohend hebt er feine 
Hand. Siehe nur! Er ſegnet dich, dein Kind, das ſtill und 
ſtumm im Bettchen liegt. Nun ſteigt er vom Bilde herab, 
immer näher, näher ſchwebt er an den kleinen Leichnam 
Siehe nur! Blutig ift fein Hemd, die Kugel traf... ady 
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weld’ eine Viſion! Was thateft du?! Winde dich nur 
im Staube, ja, du magſt dir deine Knie blutig reiben, 
N kannſt du es wieder gut machen, was du nun 
gethan 

Ich ſah es immer das Bild, den Heiland mit dem 
blutigen Hemde, zum Kindlein ſchwebend — ſein holdes 
Lächeln ... Verzeihung, Verzeihung! 

Man trug mich in das Irrenhaus, wo ich lange, lange 
lebte, bis endlich die Stunde ſchlug, in welcher ich aufhörte, 
Menſch zu ſein. Ich mußte viele, viele Jahre hindurch als 
Geiſt büßen, bis ich endlich meinen Schutzgeiſt fand, der 
mir meine Aufgabe erleichterte. Nun kam ich zu dir, um 
dir Erleichterung zu bringen. Betet für mich, ich brauche 
es notwendig. Füget euch in alles, was Gott, unfer Heiland, 
euch zuſchicket. Murret nicht über feine Thaten; denn alles, 
was er thut, iſt wohlgethan. Gott mit dir! Erich. 


Budapeſt, 28. Oktober 1900. 

Ich bin Heinrich. Ich liebe bloß die Nacht. Die 
Tageshelle ift mir unerträglich, dagegen die Nacht bringt 
mir neues Leben. Ich bin Heinrich, ein Heinrich, ſo wie es 
gar viele noch auf Erden giebt. Ich bin eigentlich noch 
immer ein Halbmenſch. Meine Situation iſt höchſt originell, 
und komiſche Sachen muß ich erleben. Ich. gehe fo wie alle 
ordentlichen Lumpen in die Schenke. Ja, ja, lache nicht, ich 
gehe wirklich dahin. Ich ſetze mich ganz ordentlich an einen 
iſch, habe einen ordentlichen Durſt, ſo wie ein jeder an⸗ 
ſtändige Menſch ihn hat. Ich greife nach einem Glas, huſch! 
ein anderer nimmt es fort. Niemand ſieht mich, und ich bin 
doch überall dabei. Giebt es eine Rauferei, ich bin ebenfalls 
dabei, ich helfe mithauen. Iſt der eine oder andere ſchon 
müde, dann fang ich wieder an. Ja, ich ſag' es dir, ein 
famoſes Leben. 

Heute bin ich zu euch hereingehuſcht. Ich bin mit den 
Kohlenträgern aus der Kneipe gekommen, von der Schnaps⸗ 
budike; da giebt es aber luſtige Kameraden genug. Ich 
will nun gar nicht mehr fort von euch, werde mich bei euch 
hübſch einquartieren, ihr macht auf mich einen guten Eindruck 
und ſo eine Geſellſchaft kann einem nie ſchaden. Ich will 
euch nun meine Geſchichte erzählen, damit ihr nicht glauben 
ſollet, ich ſei vielleicht auch ein Kohlenträger geweſen, o nein! 

Ich war einſt ein Menſch auf Erden, ich hieß Heinrich. 
Ich war angeſehen und reich. Ihr wißt es recht gut, was 
das Wort bedeutet „reich“. 

Eine andere Schrift: Ihr ſeid noch nicht auf 
3 Stufe, wo ihr vor dieſem Wort nicht euer Haupt 
euget. \ 
Henrik: Ja, auch ich war einſt Menſch wie ihr, mit 
denſelben Geſinnungen. Ich geriet in ſchlechte Geſellſchaft 
und wurde ein Trunkenbold. Jedoch der liebe Gott, der 
keinen verläßt, verließ auch mich nicht. Obwohl ich alles 
Erdengut verlor, konnte ich mir doch mein Brot verdienen, 
ich arbeitete. .. und zechte. Jedoch die phyſiſche Kraft 
verließ mich bald, und ich wurde krank. 

ch wurde ein kranker Bettler. Die Leute gingen an 
mir vorüber, weil fie meinten, den Trinker an meiner roten 
Naſe zu bemerken. Ja, die Menſchen ſind und bleiben 
herzlos. Ich glaubte ſchon vor Schwäche herabzuſinken, da 
kam die Rettung. Gutherzige Menſchen rafften mich auf, 
und bald war ich wieder ein gemachter Mann. 

Allein dies dauerte wieder nicht lange; denn meine böſen 
Geſinnungen tauchten bald wieder auf, und ich wollte reich, 
ſehr reich werden. Was ſoll ich euch nun viel erzählen? 
Ich will euch ganz offen die Wahrheit ſagen, ich habe halt 
einem das Genick umgedreht, was iſt denn da weiter bei. Die 
ganze Geſchichte dauerte kaum einige Sekunden, und ich ſage 
es euch, erſchreckt nicht vor mir, ich bin ja ein ganz guter 
Geſelle und thue euch gewiß kein Leid an. Ich bin ja auch 
ein biſſel ſtolz. (Na ja, meine Herkunft!) Wenn man auch 
ein wenigel (sic) in den Budiken herumgeht, na, das macht 
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nichts, man macht höchſtens nur Erfahrungen. Ich gehe 
auch nicht in jedes Haus, o nein, ich ſchau' mir meine Leut' 
an; aber zu euch bin ich hereingekommen, ich weiß ſelber 
nicht warum. Jetzt bin ich da, habe euch alles offen geſagt, 
meine ganze Geſchichte. Was für eine Meinung habet ihr 
denn von mir? 

(Du ſcheinſt uns ein ganz wohlwollender Burſche zu 
ſein, aber mit deiner Beſtimmung biſt du nicht im Reinen. 
Dein Schutzgeiſt, den du nicht ſehen kannſt, hat dich zu uns 
gebracht, damit wir dich aufklären ſollen. Im Anfange 
deiner Mitteilung ſiehſt du ſelber ein, daß du ein ſolcher 
Geiſt biſt, der noch halb ein materieller Menſch iſt. Wenn 
Gott dir die Fähigkeit gegeben hat, dies einzugeſtehen, ſollſt 
du auch das einſehen, daß die Urſache deines jetzigen Zu⸗ 
ſtandes ein ſolcher Fehler iſt, welcher in deinem Weſen ſteckt. 
Das mußt du mit ſtarkem Willen von dir abſtreifen, wenn 
du auf dem Wege bleiben willſt, welcher dich zum Vater 
zurück führt.) 

Ja, ja, ſehr ſchoͤn geſprochen, es iſt ein biſſel ſchwer 
von fines alten Gewohnheiten abgulaffen. Aber ich muß 
jetzt ſchnell fort, ich hab' einen rieſigen Durſt; ei, ſei ſo 
gut und mach doch die Thüren auf, daß ich herauskomme. 

(Fühlſt du Durft, kannſt du auch bei uns trinken?) 

Ich muß zurück in die Schenke, glaube es mir, mach 
nur ſchnell, bab ich fortkomme; ich habe Eile, du willſt es 
mir nicht glauben. ; 

(Aber wenn du auch bei uns trinken kannſt. Bleibe 
hier, ich will dir noch einiges ſagen.) 

Laß mich fort! Ich verſpreche dir, wieder zu kommen. 
Ich brauche Geſellſchaft meinesgleichen. 

if ‘a bift ſehr hartnäckig, du willſt vom Guten nichts 
wiſſen. 

Laß mich fort, ich erſticke! Die Luft bei euch wird 
mir immer dicker. Ach helfe mir, laß mich heraus, ſchnell, 


ſchnell 

(Gut, ich öffne das Fenſter, du biſt ja ein Geiſt, du 
kannſt dich ja vom erſten Stock auch entfernen.) 

Die Thüre, ſchnell 

(Ich oͤffne die Thüre, welche in das Vorzimmer führt.) 

Noch eine 

(Auch die Eingangsthüre des Vorzimmers öffne ich; 
der Bleiſtift in der Hand das Mediums macht noch einige 
Punkte, dann bleibt er ſtille nd — 

Es folge fee eine kleine Erklärung. Aus obiger 
Manifeſtation erſehen wir, daß dieſer Geiſt Heinrich von den 
ſichtbaren materiellen Wirtshausbewohnern ſich nur in dieſem 
unterſcheidet, daß er für unſere Augen unſichtbar iſt. Seine 
Individualität iſt im Jenſeits auch noch dieſelbe, wie ſie 
auf Erden war. Als er nun fein Vermögen vertrunken 
hatte, arbeitete er nur deshalb, daß er weiter „ſaufen“ konnte. 
Endlich wird er ein Mörder, wieder nur deshalb, daß er wieder 
in der Lage ſei, trinken zu können. Neben dieſer niedrigen 
Sitte blieb er gottesgläubig. Den Lohn ſeines Glaubens 
hat er gefunden in dem Umſtand, daß er jetzt weiß, daß 
er ſchon ein Geiſt iſt, trotzdem, daß in ſeinem jetzigen Zu⸗ 
ſtand er in die Kneipe geht gerade ſo, wie einſt auf Erden. 
Deshalb ſagt er von ſich, daß er noch immer ein Halbmenſch 
iſt, und ſeine Lage erſcheint ihm deshalb ſehr originell. Es 
iſt natürlich, daß ein fühlendes intelligentes Weſen bei nur 
wenig reinem Bewußtſein ſeine Lage für ſehr originell 
hält, nämlich, daß feine einzige Sehnſucht die „Schnaps 
budike“, das Trinken, die Rauferei iſt. Daneben ſieht und 
fühlt er aber fortwährend, daß er ſelber nicht dieſelbe 
Konſtitution hat wie ſeine Kameraden, zu denen es ihn ſo innig 
zieht. Weshalb das ſo iſt? Was die Urſache deſſen iſt? 
Das frägt er nicht; ſich um dieſes zu kümmern, iſt er nicht 
fähig, weil in feinem Erdenleben er ſich darüber auch nicht 
kümmerte — nur um die Kneipe. Für feine Gottgläubigkeit 
hat er ſeinen Lohn erhalten: er weiß, daß er ein Geiſt iſt. 
Für ſeine Unſtttlichkeit erhielt er ſeine Strafe: er hat ſeine 
Begierde mitgenommen in das Jenſeits, wo er jetzt die 


An die 
Gegner der neuen Wiſſenſchaft des „Spiritismus“! 


Ein Teil der offiziellen Tagespreſſe wagt 
noch den Spiritismus als Schwindel, ſeine Phänomene 
aber als Taſchenſpielerkunſtſtückcheun hinzuſtellen, ja 
ſogar ein richterlicher Ausſpruch bezeichnete 
noch jüngſt die ſpiritiſtiſchen Beſtrebungen als 
nichtig und nannte die Theorien des Spiritis⸗ 
mus an ſich falſch und unſinnig (h. 

Angeſichts ſolcher Unkenntnis und eines derartigen 
groben Vorurteils iſt es eine heilige Pflicht, jedermann be⸗ 
kannt zu geben, daß ſich der Spiritismus als Experi⸗ 
mental⸗Wiſſeuſchaft längſt nach erakt⸗-wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchung erwieſen hat, daß die ſämtlichen ſpiritiſtiſchen 
Erſcheinungen als wahrhaftige und wirkliche Thatſachen 
(Thatſachen!) — mit Ausſchluß jeglichen Betruges und 
Selbſttäuſchung — bewieſen wurden und daß in Aubetracht 
der ungeheuren Zunahme der Bekenner des Spiritismus 
die Beſtrebungen dieſer Lehre, zumal was Religion und 
Ethik anbetrifft, zu den allerweitgehendſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigt. l ; 

Etwa 60 Millionen (wohlgemerkt ſechzig Mil- 
lionen) Anhänger zählt bereits der Spiritismus, 
ausſchließlich der geheimen Bekenner dieſer Lehre, wie ſie 
ſich in verſchiedenen Religionen und Konfeſſionen finden; 
denn jede Religion iſt ſpiritualiſtiſch und giebt 
das Fortleben der Menſchenſeele und das Daſein 
von Geiſtern ja. 

Faſt alle Religions⸗Bekenntniſſe, mit nur 
geringen Ausnahmen, leugnen auch nicht das Ein⸗ 
greifen der Verſtorbenen auf unſere phyſiſche 
Ebene; nur den Verirrten, im Materialismus 
Befangenen dünkt der Glaube an die Geiſterwelt 
trotz der zahlreichen dafür ſprechenden Thatſachen 
[zumal eigener Erlebniffe] als Blödſinn. Die Zahl dieſer 
Vertreter ift jedoch hinſichtlich ſämtlicher Erdenbewohner 
ſehr gering. — 

Die bedeutendſten Gelehrten des In⸗ und Aus⸗ 
landes haben — oft nach jahrelanger ſtrengſter 
Prufung — die Wahrheit und Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit des Spiritismus anerkannt und hierunter 


befinden ſich zahlreiche Profeſſoren in öffentlichen. 


Aemtern, Männer von Weltruf! 
Die Namen laſſen jiġ hier unmoglich alle aufführen; 


man würde über die Quantität und Qualität erſtaunt ſein. 
Eine ſehr große Zahl von wirklich hervorragenden 
Männern: Staatsleuten, Wiſſenſchaftlern, Schrift: 
ſtellern, Künſtlern u., und das gerade auch in unſerem 
Vaterlande, ſind Anhänger des Spiritis mus! 
Vercinignugen zum Studium des Spiritismus, 
bezw. der neueren Pſychologie giebt es mehr als 


tauſend; findet man doch in allen größeren Städten Deutſch⸗ 


lands mindeſtens eine, wenn nicht gar zwei bis drei ſolcher 
Geſellſchaften. : 

Die Litteratur im Geſamtgebiete der Geheim: 
wiſſenſchaft hat längſt die Zahl von 30000 
Banden überſtiegen, wobei ſicher 3000 gute 
wiſſenſchaftliche Werke den Spiritismus be: 
handeln. 

Von Zeitſchriften für den Spiritismus ſind mehr 
als 200 zu nennen, entfallen doch auf Frankreich 
allein 30, Spanien 25 und auf Deutſchland 6. 

Ein Teil der Tagespreſſe und ſonſtiger Zeitſchriften 
treien auch in Deutſchland bereits für den Spiritismus 
ein. Und täglich ift die Anzahl der Bücher, Beit: 
ſchriften, Anhänger und Vereine, vor allem aber auch 
der für unſere Lehre ſo notwendigen Vermittler zwiſchen 
zwei Welten, , Medien” genannt, in Zunahme begriffen. 

In Anbetracht dieſer Thatſachen werden wohl die 
Gegner, die dieſes noch nicht wußten, mit ihrer aprioriſtiſchen, 
voreiligen Meinung hintanhalten und wohl bedenken, daß die 
Frage auch ihrerſeits einer Prüfung für wert erſcheint; 
denn gebildete und anſtändige Leute maßen ſich kein Urs 
teil über Sachen an, die ſie nicht ſtudiert, nicht 
geprüft haben, kurz, von denen ſie nichts verſtehen! 
Jeder aber, der ſich eingehend dem Studium und der Prü⸗ 
fung des Spiritismus unterzog, wurde Spiritiſt, und 
ſomit iſt bei der Wahrheit des Spiritismus die Behauptung 
richtig, daß die Gegner des Spiritismus nur aus Nicht⸗ 
unterrichteten, alſo Unwiſſenden, oder aber aus bos⸗ 
haften Menſchen beſtehen. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß der Spiritismus (die 
wiſſeuſchaftliche Stütze jeder Religion, jeder Moral und 
Ethik) das allgemeine, läugit verdiente Zugeſtänduis findet, 
daß die Prüfung, Anerkennung und Verbreitung desſelben 
daun auch von Staatswegen geſchieht! , 
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— In England innerhalb 3 Jahren 18 starke Auen abgesetzt! “Dr 


Das Gesetz 
der psychischen Erscheinungen 


Eine wirksame Hypothese für das systematische & 


Studium des Kypnotismus, Spiritismus, der geistigen 
Cherapeutik u. s. w. 


Aus dem Englischen übersetzt 
von 
Eduard Herrmann. 
` 


— — 


gr. 80. XVI, 357 Seiten. 


Von 
Thomson Jay Hudson. \ brosch. Mk. 6.—, eleg. geb. Mk. 8.—. 
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Schon lange wurde von den bedeutendsten Forschern unserer Zeit vermutet, dass alle psychischen Manifestationen 
des normalen oder abnormen menschlichen Intellektes in jrgend welcher Beziehung zu einander stehen, ob sie nun mit dem 
Namen mesmerismus, Bypnotismus, Somnambulismus, Entrückung, Spiritismus, Daemonologie, Wunder, geistige Heilkraft, Genius 
oder Irrsinn bezeichnet werden, und dass sie folglich unter ein allgemeines Gesetz zu stehen kommen, das, wenn einmal richtig 
begriffen, diese ganze Frage in Wechselbeziehung bringen, und möglicherweise aus dem Bereich des Übernatürlichen entfernen 
würde. Bisher wurde, trotz der staunenerregenden Forschungsresultate der „Londoner Gesellschaft für psychische Forschung 
und vieler der bedeutendsten Gelehrten Deutschlands und des Auslandes, kein Versuch gemacht, eine wirksame und genügend 
verständliche Pypothese zu formulieren, die alle psychischen Erscheinungen umfassen würde. 

In dem vorliegenden Buche wird das Versäumte nachgeholt, dadurch, dass der Verfasser zum Zwecke der Entdeckung 
des Grundgesetzes der psychischen pono eine wirksame e für das systematische Studium aller Arten von psychischen 
Erscheinungen aufstellt! 

Inbaltsverzeihnis: 
Bypnotismus und Mesmerismus. 
Hypnotismus und Verbrechen. 

Psychische Heilkunde. 

Ein neues System von psychischer Heilkunde. 
Die Erscheinungen des Spiritismus. 

Die physischen Erscheinungen des Spiri⸗ 
tismus. 

Erscheinungen der Toten. 

Scheintod und vorzeitiges Begräbnis. 


—  Ungeratene Ehe == 
oder vornehmste Ursachen, so heute 
den Ehestand zum Wehestand machen. 


Vorgestellt von 


D. Heinrich Müller, 
der Heiligen Schrift Professor und Pastor der Kirche 8. Maria, Rostock. 


(Revidierter Neudruck aus dem Jahre 1674.) 


Praktische Schlüsse und Ratschläge. 

Die physischen Manifestationen und Philo- 
sophie von Christus. 

Die geistige Philosophie von Christus. 

die Sendung Christi. Zukünftige Beloh- 
nung und Bestrafung. 

Schlussfolgerungen aus verschiedenen Eigen- 
schaften der Seele. 


Einleitung. 
Dualität und Suggestion. 
die Verschiedenheit der beiden Ichs in Be- 
zug auf vernunitgemasses Denken. 
Volikommenes Erinnerungs- Vermögen des 
subiektiven Ths. = 
Das subjektive Gedächtnis. 
Vorstellung bestimmter Maturgesetze. 
Wirkung entgegengesetzter Suggestion. 


Praktisches 
Lehrbuch der Mathematik 


zum Selbstunterrieht 


Von 
Dr. G. Höhnemann. 


I. Algebra (Buchstabenrechnung). Preis Mk. 1.50. 


Es fehlte bisher ein ausführliches und praktisches Lehrbuch 
des Teiles der Mathematik, welcher sich mit der Buchstabenrechnung 
befasst, dessen Studium nicht nur den Lehrer vollständig überflüssig 
macht, sondern auch denjenigen Schüler in die schwierige Rechnungs- 
art einführt, der durchaus keine Vorkenntnisse besitzt. Beide Anfor- 
derungen erfüllt dieses Buch in vollkommener Weise. 


Mit verschiedenen Kupfern. 
Preis Mk. 2.—, eleg. geb. Mk. 2.60. 

Ein prächtiges Büchlein, dessen Neudruck in moderner Bear- 
beitung so recht geeignet ist, dem denkenden Leser vor Augen zu 
führen, dass die Ursachen, die vor ca. 250 jahren den Ehestand zum 
Wehestand zu machen geeignet waren, just auch heute noch ihre 
zahlreichen Opfer fordern. 


Arwed Strauch, Verlagsbuchhandlung, N 


Ein Werk von hoher issen leer Bedeutung für die Psychologie. 


Natur wissenschaftliche Seelenforschung 
Von Rudolf Miiller. | 1 Ben 
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ber erste Band kritisiert den unzulänglichen, weil subjektiven Standpunkt der modernen Psychologie und enthält die sich vornehmlich 
des experimentellen Hypnotismus und der hypnotischen Inschau bedienende Methodologie einer objektiven Psychologie, der zweite Band die 


auffindbare kausale nicht spekulative 


Erklärung des Entstehens nnd Verlaufes 


- der einfacheren, der dritte Band die der komplizierteren 


psychischen Erscheinungen, insbesondere auch die der Suggestion und Hypnose. während den Schluss die als Austluss der objektiven Seelen- 
korschung sich darbietende naturwissenschaftlich fundierte Ethik bildet. 


1. Band: Das Veränderungsgesetz. 
Preis Mk. 5.—. 
Inhalt: 
Erster Abschnitt. 


I. Kap.: Psychologie und Naturwissenschaft. 
Il. Kap.: Über psychologische Begriffe und deren Deu- 
= tungen. 
Zweiter Abschnitt. 
III. Kap.: Des Veränderungsgesetzes erster Teil: Das 
: Kausalitätsgesetz. 
IV. Kap.: Des Veränderungsgesetzes zweiter Teil: Das 
Zweckdienlichkeitsgesetz. 
Dritter Abschnitt. 
V. Kap.: Anwendung des Veränderungsgesetzes im all- 
gemeinen. . 
VI. Kap.: Besondere Anwendung des Veränderungs- 
gesetzes. 
Vierter Abschnitt. 
VII. Kap.: Abgrenzung des der naturwissenschaftlichen 
Seelenforschung zufallenden Gebietes. 
VIII. Kap.: Spezialisierung der Aufgaben. 
Fünfter Abschnitt. 
IX. Kap.: Methodologie der objektiven Seelenforschung. 
X. Kap.: Ausblick. 


I. Band: Das normale Bewusstsein. 
Preis Mk. 4. 
Inhalt: 
Sechster Abschnitt. 


XI. Kap.: Vorläufige Umgrenzung des Bewusstseins- 
begriffes. 
XII. Kap.: Erste experimentelle Inschau-Versuche über 


die Vorgänge der Bewusstwerdungen und 
Willensimpulsierungen. 


om 


XIII. 


XV. Kap.: 
Kap.: 


XVI. 


XVII. 


XVIII. 
XIX. 


Kap.: 
XIV. Kap.: 


Kap.: 


Kap.: 
Kap.: 
XX. Kap.: 


Besprechung der vorigen Inschau-Bxperimente. 
Andere Inschau - Experimente. - 
Siebenter Abschnitt. 

Empfindung im allgemeinen. 
Das psychologische Grundgesetz. 

Achter Abschnitt. f 
Der Vorstellungen objektivischer Teil (Wahr- 
nehmungen). 
Der Vorstellungen subjektiver Teil (Gefühle). 
Subjekt und Objekt. 
Verhältnis der Psychologie zur Wissenschaft. 


it. Band: Wille, Hypnose, Zweck. 
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Kap.: 


Preis Mk. 8. 
Inhalt: 
Neunter Abschnitt. 
Fortsetzung der Inschau-Experimente. 


Zur psychischen Physiologie. 


Zehnter Abschnitt. 
Orientierung in Zeit und Raum. 
Zusammenhang. 

Urteilen: Verstand. 


Elfter Abschnitt. 
Wille (Eigener). 


“Fremder Wille, Freiheit, Vernunft. 


Zwölfter Abschnitt. 
Schlaf und Traum. 
Suggestion, 
Hypnose. l 
Dreizebnter Abschpitt. 
Zweck, Natürliche Bthik, Schluss, 


Indiskretionen aus der vierten Dimension. 
Spiritistische Enthüllungen. ; 
Von 


C. Friedrichs. Se 


preis Mk. 1.20. —_—— 


Vorwort. Geheimnisse der Natur. Die spiritistische 
Theorie. Der Spisitisnus als Wigsenschatt. Der Spiritisnus als 
Religion. Geistermanifestationen. Suggestion, Autosuggestion, 
Halluzination und Geisterphotographien. Hypnotismus und Spiritis- 
mus. Astrallicht und Qdstrahlem ,  Entlarvamgen. Antispiritis- 
mus. Das Gedankenlesen à la Cumberland. Gedankenlesen a la 
Scheibler. Mnemotechnik und Mimoplastik. Tischrücken, Trance, 
Psychographie. Schlusswort. 


Den wissenschaftlichen Spivitignus will der Verfasser natürlich 
mit seinen Enthüllungen zicht treffen, sondern nur die Charlatanerie 
und den Betrug, die unter dem Heckmantel des Spiritismus ihre 
Gauklerstiickchen dem erstaunten Zuschauer vor Augen führen und 
ihm das Geld aus der Tasche locken. Jedermann kann die genannten 
Kunststücke nach Studium des Buches sofort erklären und vorführen. 


Das wahre Geschlechtsleben AR - 
ELTA des Menschen. 


Sa 4 Yor: i : H 5 
Richard Fugmann. . 
i Pre Nu . 441144 


| 


Dieses prächtige Buch erscheint unter dem Motto: „Die unnatiir- 


liche Sinnlichkeit ist der Menschheit. Verhängnis.“ 


Es ist Thatsache, 


dass von den Millionen von Menschen, die mit uns leben, neun Zehntel 


unwissend in geschlechtlichen Din 


d. h. dass sie alle kein 


ni sup 
richtiges Urteil über das wahre eben‘ des Menschen haben. 
Und deshalb giebt es sb: unendtich viefe Vnglückliche, die seelisch 


und körperlich Qualen erdulden, von denen man sich ger 
Vorstellung machen kann. 
leben des modernen Menschen. 
schildert das Buch, 


inhis keine 
Nicht nur wie es ist, das Geschlechts- 
‚sondern, vor allem wie es sein sall 


und das Ziel, das dem Leser winkt, wenn & die, 


goldenen Ratschläge strenger E nthaltsamkeit befolgt, ist ama me 
Zufriedenheit, ein namenlos glückliches Leben. 


a a 


— — — — 


Arwed Strauch, berlagsbuchhandlung, Leipzig. 


Reinhold Gerling: 
Handbuch 


hypnotischen Suggestion. 


Anleitung zur Erteilung von Heil: und Erziebungs-$uggestionen 
aus der Praxis für die Praxis. 
Preis brosch. Mk. 3.50, cleg. geb. Mk. 4.50. 


Die hypnotische Suggestionsbehandlung ist derartig in Aufnahme gekommen, dass z. Z. nur wenige Ärzte und 
Praktiker ohne dieselbe auszukommen suchen. Es hat sich infolgedessen das Bedürfnis herausgestellt nach einem Buche. 
welches über die einzelnen Suggestionen und suggestiven Hilfsmittel und deren Anwendung in jedem einzelnen 
Falle Aufschluss giebt. Das vorliegende Werk ist geeignet, diesem Mangel abzuhelfen, Jede Krankheitsform, welche 
sich für die psychische Behandlung eignet, wird eingehend besprochen und des Autors eigene, sowie die Erfahrungen 
anderer Suggestionstherapeuten mitgeteilt. Hauptsächlichste Beachtung fanden: Alkoholismus, Aphonie (Stimm- 
losigkeit), Bettnässen, Chorea (Veitstanz), verkehrte Geschlechtsempfindung, Dyspnoé (Schwer- oder Kurz- 
atmigkeit), Entbindung, Epilepsie, Stottern, Nägelkauen, Linkshändigkeit, Onanie, Hysterie, Kopf. 
schmerz, Lähmungen, 


2, verbesserte Auflage. 


elancholie, Menstruationsstörungen, Neuralgien, Neurasthenie (Nerven- 
schwäche), Schlaflosigkeit, Stuhlverstopfung, Verdauungsstörungen etc. etc. Bis jetzt existiert kein 
ähnliches Buch in der Litteratur der Naturheilkunde. 

Das Handbuch der hypnotischen Suggestion ermöglicht jedem Laien die Ausübung der Hypnose und 
die Erteilung von Suggestionen zu Heil- und Erzienungszwecken. . ; 


Einige Auszüge aus Urteilen über Gerlings Handbuch: 2 


Dr. med. W. Greder, Staufen i. B. „Ihr Handbuch zähle ich zum besten, was üher dieses Thema sich in 
meiner reichhaltigen Schriftensammlung befindet. 4 j 

Dr. med. Publmann, Leipzig, in „Populäre Zeitschrift für Homöopathie“: „Das Gerlingsche Werk ist auf Grund 
praktischer Erfahrungen, welche der Verfasser mit seinen Freunden auf dem Gebiete des Hypnot'smus und der 
Suggestions-Therapie im Laufe mehrerer Jahre gemacht hat, geschrieben worden und solite von jedem Praktiker auf 
Zu dem Gebiete der Heilkunde und von jedem Kindererzieher gekannt sein 
Prot. Dr. F. Maier-Tübingen schliesst seine ausführliche und durchaus beifällige Kritik in der „Ubersinnlichen Welt“ mit dem Satze: „Aus 
dem mit einem sehr praktisch eingerichteten Register über sämtliche bisher mit Erfolg hypnotisch behandelten Krankheiten heben wir .. (folgt 
Angabe von Einzelheiten) . . hervor, da dieselben für Ärzte und Pädagogen von gleich hohen Interesse sein dürften, weshalb wir das flott 


— 


geschriebene Buch der Beachtung weitester Kreise bestens empfehlen möchten. 


Bypnotisches Hellsehen. 


Fragestellung über den Wert und die Möglichkeit einer wissenschaftlichen 
Erforschung dieses Phänomens 
nebst Anleitung zur Darstellung des Hellseh-fxperimentes. 
Von 


Rudolf Müller. 


2. Auflage. Preis Mk. 1.50. 


Diese kürzlich veröffentlichte Arbeit Rudolf Müllers erregte be- 
rechtigtes Aufsehen, wie schon daraus hervorgeht, dass wenige Monate 


nach Erscheinen dieser Schrift eine 2. Auflage nötig wurde. Bu 

Gleich im 1. Teile der Broschüre, welcher in Diadogform die 
Schilderung einer Hellseh-Seance bringt, werden die in Frage kommen- 
den Probleme aufgerollt. Im zweiten theoretischen "Teile der 
Schrift deutet der Verfasser den Weg an, auf welchem die psychischen 
Erscheinungen einer kausalen Erklärung zuzuführen möglich“ sei. Ein 
besserer Beweis dafür, dass auch die Hellseh-Phänomene Thatsachen 


und sogar dem direkten Experimente unterwerfhar sind, düsite wohl 
nicht leicht erbracht werden können, als wie dies im, 3. Teile geschicht, . 
Welcher in seiner „Anleitung zur Darstellung des Hellseh-Experiumentes" 


die Bedingungen aufzählt und das Maniment beschreibt, wie sie zum 
Gelingen Ts Ihe notwendig sind: : À 
Die vierte Dimension. 
i pP A Von , eT 
Dr. med, L. Pick. 
„ Mit 16 Zeichnungen im Text. — Preis Mk. J.. 


Die Forschungen über das Wesen’ der vierten ‘Dimension, ‚die 


Pr 


seit dem Todt Zöllners in der e A ruhten, erfahren durch die 
n Picks: cine weitere wesentliche 


streng wissenschaftlichen' Arbeite 
Forderung. Wohl ist es dem Menschen als.'Wesen der dritten 
Dimension bisher nicht Vergönnt- gewesen, über die Grenze ‘seiner 


Förschergeistes lässt ihn ahnen, dass’ der Tod nicht Vernichtung ist, 
sondern nur Verwandeln in die ndchst höhere Dimensionalität. 


‚ fordert werde, und 


Hypnotismus und objektive Seelenforschung, 
Rudolf Muller | 
Preis mk. 1.—. 


Die Seele des Menschen 


ihr Wesen und ihre Bedeutung. 
Mit einer Anleitung zur Wahrnehmung des seelischen 
Boa Ather-Lichtes 3 ee 
und einer Tafel über die Lichtformenwelt der Seele. 
Preis Mk. 1.78. 


die Sittfichkeit in der Ehe. 


Preis brosch. Mk. 2.—, eleg. geb. Mk. 2.60.. 


N 


: Mit grossem Frust wird hier eingehend, Jedoch mit strengster 
Wahrung des Schicklichen dargelegt, was vom Christen innerhalb des 
dureh dds Thema bezeichneten Kreises nach dem ..göttlichen Worte ge- 
vor welchen Verirrungen in. Theorie und Praxis 
man sich zu hüten habe, um Freudigkeit und ein gutes Gewissen zu 
bewahren. Die Erörterungen sind geeignet, tiefen Eindruck auf die 
empfänglichen Leser zu machen, denen über so manches die Augen 
eöjfnet werden, worüber sie sich bei dem völligen Mangel an Be- 
lehrung bisher wenig Gedanken gemacht oder Z 1 75 empfunden haben. 
Das Schriftchen verdient um so mehr jedem Verlobten und jedem 
Verheirateten in die Hand gegeben zu werden, als es das einzige ist, 
welches so eindringend, überzeugend, ‚herzbewegend und dabei so zu- 
recRfweisend die Heiligkeit der chelichen Handlung vor Augen führt. 


Wider den Schein-Monismus 


i 


Je Professor Häckels und Genossen. 


Dimension hinauszadringen, aber die nnerbittliche Logik des rastlosen 


Kraft und Geist! 
Von Dr. A. Brodbeck. 


. Nrwed Strauch, Verlaqsbuchhandlung, Leipzig. | 
„Genesis“, Das Gesetz der Zeugung 


Beiträge zur menschlichen’ Entwicklungslehre. === ` 


Jeder Band ist einzeln käuflich, von Professor G. Herman. Jeder Band ist einzeln käuflich. 
* 7 = = — * 5 ˙ mA (T 
Bd. . Sexualismus und Generation. „ice Hu 280, eh mess. 
cde > UTI Ate Preis brosch. Hk. 2.50, geb. Mk. 3.50. 
Bd {| Erotik und H iene - Beiträge zur Sexual-Praxis. N 
1, f 5 yg Ie. Preis brosch. MR. 2:50, geb. Hk. 3.50. 
Ba. lil. Bakchanalien und Eleusinien. ann 280, et. Kultus 
„ e t i ' ; Ale Preis brosch. Mk. 2.50, geb: Ik. 3.50. 
Bd - IV Animism us u nd Re eneration Untersuchungen über Sexual-Spiritismus. . 
' ' I. 22 ° Preis brosch. Wik. 4, geb. Hk. 5.—. 
Eine hochbedeutsame, aktuelle, mit grosser Sachkenntnis geschriebene Schrift, deren dezente Ausführungen über das Geschlechtsleben 
der Menschen und ihre Fortpflanzung für jeden Gebildeten von grossem Interesse sein dürften. Es wird Niemand geben, der dies Buch nicht mit 
wehrer Befriedigung und hohen Genusse liest, — Während der I. Band: ‘Sexualismus und Generation: die Erscheinungen und Erfahrungen 
auf dem Gebicte der Begattung in Rücksicht auf die willkürliche Geschlechtsauslese zur Darstellung brachte und der 2. Band die ‚Erotik und 
Hygiene , die Sexual-Praxis, d. h. die wissenschaftliche Ökonomie des Sexualverkehrs in durchaus dezenter Weise schildert, führt: der J. Band 
unter dem Titel: + Bakchanalien und Eleusinien- die Sexual-Kulte aller Völker und Zeiten vor, vom Astarde-Dienst bis zum modernen Satanis- 
mas. Der 4. Band: Animisinus und Regeneration: bringt die metaphysische Seite des Geschlechtsproblems: © Woher kommen die Kinder? 
Das Rätsel der Präexistenz erfährt eine ganz eigenartige Beleuchtung auf Grund objektiver Beobachtung in status nusecns, die ästhetisch 
mehr befriedigend ist als die Gespensteraussagen des Spiritismas liber die Postexistenz. Wird doch jeder eine Entschleierung der Geheimnisse 
des Brautbettes sicherlich vorziehen einer Enthüllang der Rätsel der Fotenhahre: Es muss zugestanden werden, dass der.ernste Verfasser seine 
Aufgabe, den spröden Stoff und dus heikle Thema vollkommen dezent zu behandeln, meisterhaft gelöst hat. ws ° 


Geschichte des Lebensmagnetismus 
und des Hypnotismus. 


Mitzwielen IHustrationen und den Bildnissen der 
hervorragendsten Vertreter beider Methoden. 


Verfasst von 


H. R. Paul Schroeder. 


Komplett 42 Druckbogen und 8 Tafeln, 
Lexikonformat, 


brosch. Mk. 12.—, eleg. geb. Mk. 14.—. 


a Das Werk 
-~ kann auch in 12 Lieferungen à Mk..I.— 
nach und nach bezogen werden. 


t e " . : i 
Glebt neben ausführlicher Darstellung der geschichtlichen Entwickelung beider Methoden eine 
genaue Schilderung und Erklärung aller Systeme an der Hand trefflicher Illustrationen und setzt deshalb ` 
den Leser in den Stand, sich dutch das Studium dieses bedeutenden Werkes eine fundamentale Fachbildung 
anzueignen, die ihm ein Urteil in den wichtigen Fragen des Lebensmagnetismus und Hypnotismus er- 
möglicht. x 


Mit ca. 70 Schriftproben im Text. 
(Handschriftendeutung). Preis brosch. Mk.2.-, eleg.geb. Mk. 3.—. 


Inhaltsübersicht: Die geschichtliche Entwickelung der Graphologie. -- Die Bedeutung der Graphologie für die praktische 
Menschenkenntnis. — Worauf haben Eltern und Erzieher bei der Kindererzienung zu achten? — Auf welche Weise ergänzen sich die Charaktere 
der Braut- und Eheleute? — Uber die natürliche Bestimmung des Menschen zu verschiedener Beschäftigung und Berufsart nach dessen angeborenem 
Naturell, Temperament und Fähigkeiten. Über die sichere Erkennung von Nerven- und Gemütsleiden aus der Handschrift. -- Wie erkennt man 
aus der Handschrift die Charaktereigenschaften eines Menschen, als: Eifersucht, Eigensinn, Eitelkeit, Falschheit, Geiz, Härte, Heuchelei, Hochmut, 
Jan, Krankheit (Nervosität), List, Neid, Schmeichelei, Stolz, Traurigkeit, Verstellung, Verschlossenheit. -- Gutmütigkeit, Häuslichkeit, Heiterkeit, 
ln luge, Nachgiebigkeit, Offenherzigkeit, Ordnungsliebe, Phantasie, Ruhe, Sanftmut, Strebsamkeit, Unterhaltungsliebe, Unternehmungs- 

eist, Zartheit etc. etc. 2 

z Trotzdem die Spuren der Kunst, den Charakter eines Menschen aus seiner Handschrift zu demen, bis in' das) Mittelalter zurückreichen, 
so fehlte doch bisher ein kurz gefasstes Lehrbuch, das durch gediegene Einrichtung, ganz besonders äber durch ein reiches Material von Schrift- 
proben den Leser in den Stand setzt, wirklich praktische Übungen vorzunehmen und an der Hand der Erläuterungen der einzelnen Schriftzeichen 
den Charakter des Urhebers einer Schrift richtig zu deuten. Hierzu befähigt nun obiges Lehrbuch vollständig Es zerfällt in einen theoretischen 
und praktischen Teil. Ersterer behandelt die Geschichte der Graphologie und verfolgt deren Spuren bis ins Mittelalter und das Land ihres 
Ursprungs, Italien, und geht dann eingehend auf den Wert und Nutzen der Graphologie ein, insbesondere berücksichtigend, wie wichtig die 
Kenntnis des Charakters eines Menschen ist, mit dem man in Verkehr treten will, sei es im Engagement, sei es geschäftlicher oder privater Zwecke 
wegen. (Ehe!) Auch für den gewissenhaften Arzt, den Psychologen und ganz besonders den Pädagogen ist die Kenntnis der Graphologie von 
hohem Nutzen und Werte, denn viele, besonders nervöse Krankheiten spiegeln sich genau in der Handschrift des Kranken wieder, und es ist 
eine alte Erfahruspsthatsache, wigsenschaftlich gebildeter e dass schon die scheinbare unfertige Handschrift des Kindes untrügliche 
Schlüsse auf die Eigenart des Charakters des Schreibers zulässt. Der praktische Teil der Schrift führt gegen 70 verschiedene charakteristische 
Handschriften vor das Auge, erläutert jeden eimzelnen Zug in allen seinen Teilen und giebt so dem Leser ein genaues Bild alles dessen, wobei es 
bei der Handschriftendeutung ankommt. Ein wichtiges Kapitel der Graphologie und wohl das schwierigste desselben überhaupt, ist die Kombi- 
nation der einzelnen Anhaltspunkte zu einem Gesamtbilde, aus dem alsdann dem Graphologen das Charakterbild des Schreibers entgegenblickt. 
Dieses schwierige Thema behandelt.der Verfasser mit aller Ausführlichkeit und Gründlichkeit und wer sich seiner Führung anvertraut,. wird in 
der Kunst der Handschriftendeutung bald Meister sein. 


Druck von E. R. Herzog in Meerane 1. S. l 


Paracelsus. 


3 — 149 — 


Leiden des Tantalus fühlt, da er fortwährend dürſtet, aber 
nicht trinken kann. Nicht wahr? Wir können uns ſehr 
leicht vorſtellen die Leiden eines kan Weſens ohne 
Körper, wenn ihn ſolche Begierden quälen, deſſen Befriedi⸗ 
gung ein materieller Körper unbedingt notwendig braucht. 
In ſeinem Erdenleben hat ſein ganzes Weſen nur das 
Trinken beſchäftigt; auch jetzt hat er noch kein Wiſſen davon, 
daß er ſchon nicht mehr zu trinken, ſondern ſich geiſtig weiter 
zu entwickeln braucht. Aber er iſt doch ſchon genug reif 
geworden, daß er mit einer Stufe weiter kommen ſoll; das 
zeigt, daß er, um zu lernen, zu uns gefuhrt worden ift. 
Aber die Lektion nutzte ihm noch nicht, und das ift kein 
Wunder: er iſt ja ſo materiell, der Arme, daß wir ihm die 
Thüre öffnen muͤſſen, wenn er ſich entfernen will. Aber 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er noch zurückkommen wird, 
oder wenn auch nicht, ſo wird Ei Schutzgeiſt ſich ſchon 
kümmern um ihn im Intereſſe ſeiner Verbeſſerung, deren 
nächſte Stufe wahrſcheinlich die ſein wird, daß dieſer arme 
Bruder von uns, deſſen Beurteilungsfähigkeit noch immer 
durch den Branntwein gedämpft iſt, zum vollen Bewußtſein 
gelangen wird und einſieht den Schauder dieſer Sünde, 
welchen er mit dem Mord verübte. Das wird erſt eigentlich 
das Leiden der Qual ſein. Gott gebe ihm dann Kraft, das 
zu ertragen. 


Budapeſt, 17. November 1900. 

Anne iſt hier, höre ihr zu, ſie will dir erzählen eine 
Geſchichte, ihre Geſchichte. Sie iſt zwar traurig, aber es 
wird euch nicht ſchaden, einmal wieder etwas trauriges zu 
hoͤren. Mariechen. 

+ > s 

Ich bin die Anne, eigentlich ein ganz kleines Annchen, 
denn ich war bloß ein Kind, ein Kind frühreif und elend, 
wie es wohl auf Erden deren noch viele, viele giebt. 

Ich war das Kind eines Bettlers, den ich führen 
mußte, weil er das Augenlicht verlor. Ich hatte noch zwei 
kleinere Geſchwiſter, von denen jedoch der eine auf Krücken 
herum ging: Ja, eine Bettlerfamilie im wahren Sinne des 
Wortes. Wir gingen den ganzen Tag hungernd umher, und 
oft mußten wir mit leeren Händen und thränenden Augen 
heimkehren, denn wir konnten den Kindern ja nicht einmal 
einen Biſſen Brot nach Hauſe bringen. 

Nach Hauſe! Ach, ein undenkbares Heim! In einer 
offenen Holzhütte ein Bündel Stroh. Nicht einmal für 
einen Hund wäre dieſe Stätte gut geweſen. Auf dem Bündel 
Stroh, in der Ecke kauernd, zwei Kinder. Der Hunger iſt 
arg, der Hunger thut weh. 

„Annchen! Brot, wo iſt Brot“, ach noch jetzt glaube 
ich das dünne Stimmchen zu hören. Mit leeren Händen 
und trübem Herzen ein Kind, das trauert, ein Kind, das Not 
leidet! Der Vater blind, die Mutter tot, der Bruder auf 
Krücken. Ich fühlte die Laft des Lebens auf meinen kleinen 
Schultern 

Ich ſah den Schnee auf den Dächern und Feldern und 
ſah mich mit meinen kleinen Geſchwiſtern in weißen Ge⸗ 
wändern fliegen, . fliegen 

Wir flogen fort, fort, weit, wo viele bunte Blumen 
bluͤhten, hörten liebliche Muſik, und ich fühlte in meinen 
kleinen Gliedern ein angenehmes Wohlbehagen. Ich ſchlief 
nicht; nein, ich öffnete die Augen. .. Das Brüderchen 
rief nach mir, aber ich konnte mich nicht rühren. . .. Ich 
ſah nur die ſchönen Dinge alle, die man mir zuführte. 

Die Jungfrau Maria ) kam zuletzt, nach ihr eine kleine 
Schaar lauter Bettelkinder, ich wußte das ganz gut. Ein 
jedes erkannte ich, ſie ſehen aber garnicht ſo traurig aus; 
alle waren jo gluͤcklich und froh. Jubelnd riefen fie mir zu: 


*) Der aufgeklärte ſpiritiſtiſche Lefer wird wiſſen, wie er dieſes 
aufzufaſſen hat; im alten Griechenland würde das Mägdlein behauptet 
Pr „ Pallas Athene ſei ſelbſt gekommen und unter den Germanen 
ätte fie ſich unter der weiblichen Geſtalt die „Freya“ vorgeſtellt. 


„Annchen, du brauchſt nicht mehr zu betteln, nicht in dem 
Kirchenwinkel zu hocken; du wirſt nicht mehr frieren und 
zeriſſene Kleider tragen. Dein blinder Vater, die Brüderchen, 
alle find ſchon glücklich. Gott hat euch zu fic) genommen, 
ihr feib erlöſet . 

Man fand uns alle erfroren auf dem Stroh liegen. 

Ehre ſei dir, du göttlicher Vater in der Höhe, und 
Friede den Menſchen auf Erden. Anuchen. 
(Schluß folgt.) 


Trance⸗ Rede. 


Gehalten von Q Claus, dem „Leipziger Medium”, am 
ußtage, den 6. März 1901. 


Nach der ſtenographiſchen Aufnahme von E. Keßler. 


e Geſtattet mir noch einige Worte an euch zu 
richten. Einſt ſagte Johannes am Jordan: „Thuet Buße, 
denn das Himmelreich iſt nahe herbei gekommen!“ — Was 
dazumal dem jüuͤdiſchen Volke entgegengerufen wurde, das 
wird heute der ganzen Welt verkündet, und nicht bloß dieſes, 
ſondern es wird auch eine vollkommene Umwandlung geiſtiger 
Anſchauungen von den Erdenbewohnern verlangt. Nicht 
immer kommen dieſe Mahnungen aus dem Geiſterreiche, 
ſondern nur von Zeit zu Zeit. Und wenn die Bewohner 
des Jenſeits ſich gerüſtet haben, ihre Einwirkungen auf die 
Menſchheit auszuſtreuen, dann iſt der Punkt gekommen, 
welcher darthut, daß es an der Zeit iſt, eine neue 
Erde geſtalten zu helfen. — Vor zwei Jahrtauſenden war 
es ſo weit, daß die Menſchheit ſich deſſen inne werden konnte, 
daß es einen Gott der Liebe und nicht bloß einen Gott 
der Rache giebt. Heute iſt es ein anderes, was die geiſtige 
Welt giebt: zu dieſem Bekenntnis, zu dieſer Erläuterung, daß 
Gott die Liebe iſt, wird auch noch eins verlangt, nämlich daß 
Weisheit die Menſchen fühlen muͤſſen, um es zu verſtehen, 
was eigentlich der Menſch, was Gott iſt. Darum heißt es 
a nicht mehr: Thuet Buße, bereuet eure Fehlgriffe; 
ondern es heißt: Lernet erkennen, wer ihr feid, wohin 
ihr treibt und was aus euch wird. Buße thun iſt ein 
inneres Erkennen eurer ſelbſt. Das iſt die Loſung, 
welche heute von euch gefordert wird, und darum iſt es Sache 
der Geiſterwelt, daß ſie euch die Erkenntnis an die Hand 
giebt, damit ihr euch zurechtfindet in eurem eigenen Innern 
und in dem Verhältniſſe zu euren Mitbriidern und Schweſtern. 
— Nun, ich glaube, heute darauf hingewieſen zu haben, was 
ihr beginnen ſollt, wenn dieſe Mahnung an euch herantritt. 
Lernet euch ſelbſt kennen und lernet die 
Wirkungsweiſe der Gottheit in euch ſelbſt 
fühlen. Das iſt alles, was ich euch heute entgegenrufen 
kann, und damit Gott befohlen! 


Ueberſinnliche Begebenheiten ans 
nah und fern. 


Von einem alten penſionierten Grenzhauptmann wird 
folgendes erzählt und verbürgt damit, daß es als ein 
hiſtoriſcher Akt beim Regiment aufbewahrt werde, der ſich 
noch heute vorfinden durfte, weil man dieſen Unterſuchungsakt 
ſehr gut in Verwahrung halte. 

Ein Soldat bekam den Auftrag, einen dienſtlichen Brief 
vom Regimentskommandanten aus Glina nach dem Orte 
M. „ 17 Kilometer entfernt, an den dortigen Kompagnie⸗ 
kommandanten gegen Beſtätigung zu übergeben, und die 
Abgangsſtunde wurde um 7 Uhr abends notiert. 

Der Soldat ging weg und kam genau um lo Uhr, 
alſo nach einer halben Stunde, mit der Empfangsbeſtätigung 
des Kompagniekommandanten wieder zurück. 

Der Regimentskommandant betrachtete dieſen Weg 
(nämlich 34 Kilometer) hin und retour als unmöglich in 
einer halben Stunde zurückzulegen und verhaftete den 
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Soldaten. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
der Soldat wirklich in M. . den Dienſtbrief genau um 
1,8 Uhr übergab und um ½8 Uhr in Glina bie Beftåti- 
gung überreichte, obſchon der Oberſt, wie wohl jeder einen 
ſolchen Gang als Betrug des Soldaten betrachtete. 

Durch die Unterſuchung wurde indes feſtgeſtellt: 

Der Soldat begegnete nach einem Kilometer Gang 
einem geſchloſſenen Wagen, mit 2 Pferden beſpannt und mit 
einem Kutſcher auf dem Bock. Derſelbe fragte den Soldaten, 
wohin er fo jpät gehe (es war im Winter) und wenn er 
wolle, würde er ihn hinfahren. Der Soldat lehnte ab mit 
der Begründung, daß er doch den Wagen nicht zahlen konne; 
der Kutſcher jedoch verlangte nichts und ſo ging die Fahrt 
mit der größten Schnelligkeit ſo, daß er den Brief wirklich 
1/,8 Uhr abends übergab. Bei dieſer ſchnellen Fahrt verlor 
der Soldat das Bajonett vom Gewehre, doch der Kutſcher 
verſicherte ihm, das Bajonett werde gefunden, und bei der 
ebenſo ſchnellen Rückfahrt fand man das Bajonett. Die 
Seitätigung wurde genau um ½8 Uhr abends retour 
gebracht. 

Auf die Frage des Soldaten, was denn das für Pferde 
ſeien, die ſo ſchnell, ſozuſagen fliegen können, gab der 
Kutſcher zur Antwort: „Das ſind zwei Pfaffen“, und ver⸗ 
ſchwand ſamt Wagen und Pferden vor ſaben Augen, ohne 
daß der Soldat es bemerkte, wohin dieſelben verſchwunden. 
Die zwei Pfaffen wurden mit dem Namen benannt, welche 
beide im vergangenen Jahrhunderte 1800 noch in G. 
als Geiſtliche thätig waren und wegen großer Weltſunden 
dieſe Strafe leiden. Alte Leute erinnern ſich noch an beide 
Pfaffen. 

Der Unterſuchungsakt wird bei einem Regimente nach 
Ablöſung der Militärgrenze als Reliquie gebiitet, denn man 
konnte ſich dies nicht erklaren. Der Soldat wurde endlich 
nach gepflogener Unterſuchung und nach längerer Haft frei⸗ 
geſprochen. Oberförfter N., Glina. 


Eingeſandt. 


Als ein Beitrag zu höchſt eigenartigen Vorausſagungen, 
denen oft indes nicht minder ein Wahrheitsgehalt ee ien 
ift, ſeien nachfolgende Zeilen der Oeffentlichkeit übergeben. 
Es fei bemerkt, daß wir erſt post factum urteilen können. 
Manchem Leſer mögen zwar die ſonderbaren Deutungen 
einiges Kopfſchütteln hervorrufen; indes iſt nicht zu leugnen, 
daß es lediglich auf die richtige Deutung eines allegoriſchen 
Traumes ankommt — nicht auf die diesbezüglichen Mittel 
hierzu. Uebrigens hat ja ſchon Herr Pfarrer Feller in 
dieſen Blättern ein gewichtiges Wort ſ. Z. für die Mühlen⸗ 
bruch'ſchen Offenbarungen eingelegt. Alſo warten wir ab. 


Deutung meines prophetiſchen Traumes vom 
4.5. März 1896.) 

Die Infanterie⸗Kolonne mit dem Soldaten Nr. 34 

— Adolf Biemann — bedeutet: 34 Friedenswochen (34.7 
Tage) — 1. Januar bis inkl. 26. Auguſt 1901 (Traum⸗ 
2. 541896). Somit wird in der darauffolgenden 
oche vom 27. Auguſt bis 2. September 1901 die 
deutſche Mobilmachung zum Weltkriege beginnen. Der 
plötzliche weiße Lichtſtrahl ift das Vorbild einer ſehr plöß- 


lichen Mobilmachung. 
Das Haus mit dem Firmenſchilde Mobilien⸗ 


Magazin (i ift der 9. Buchſtabe im Alphabet, der 9. Monat 


iſt September) hatte Nr. 11, welche Zahl die Querſumme 
von 1901 bildet. 

Von A. Biemann iſt A der 1., B der 2., i der 9. 
Buchſtabe des Alphabetes, folglich wird am 1. und 2./9. 1901 
die deutſche Mobilmachung beginnen. 


— . — — 
In proteſtantiſchen Kalendern fällt der le Butt von 


Benjamin auf den 30. Auguſt. Da ſämtliche Buchſtaben 


») In der „Zeitſchrift für Spiritismus“ f. Z. veröffentlicht. 


von Benjamin mit Ausnahme des j in Biemann enthalten 
ſind, ſo wird die Mobilmachung bald nach dem 30. Auguſt 
1901 beginnen. 
Die Traumzahlen 4/5. März 1896 haben folgende 
Bedeutung: 
1) Beginn der Mobilmachung. 

5—4 21 

5＋4 = 

5+ 1896 1901. 


2) Friedensſchluß des Weltkrieges. 
5 J 9 1896 — 1904. -K. 


Horoſkop: Mobilmachung Deutſchlands zum 
Weltkriege = September 1901. ' 


aie 1900. Frage: An welchem Wochentage wird 
die deutſche Mobilmachung zum Weltkriege beginnen? 

Sonntag 10 (rechts). 

Montag 20. 

Dienstag 30. 

Mittwoch 40. 

Donnerstag 55. 

Freitag 65. 

Sonnabend 75. 

Unbeſtimmt 85. 

22.1. 1900. Traum: Ich befand mich am Sonntag 
im Komptoir. Rechts am Pult neben mir ſtand K. Rechts 
von mir an der Wand hing der Kalender, worauf Oktober 
angegeben war. 
Deutung: 


K. iſt der 10. Buchſtabe im Alphabet, Oktober iſt der 
10. Monat, 10 iſt Sonntag in nebenſtehender Frage. Die 
ai Mobilmachung wird beſtimmt an einem Sonntage 

ginnen. 

22./8. 1900. Frage: Die deutſche Mobilmachung wird 
am Sonntag, den 1./9. 1901 beginnen = 50, nicht am 
1/9. 1901 = 10, 20. 

23/8. 1900. Traum: Ich erhielt eine Hand voll 
50: Pfennigftüde und gab ſpäter einem Schloſſer (Schl. = 50) 
Trinkgeld. 

Deutung: . 


Die deutſche Mobilmachung zum Weltkriege wird am 


JO 


Sonntag, den 1. September 1901, plotzlich beginnen: 


Löſung des Barbaroſſa⸗Geheimniſſes vom 
10. Juni 1190. 


TOGT 1. 9 0. 
1901 1. 9. 


Barbaroſſas 
plötzliches Erwgchen aus dem Zauberſchlafe. 


0 115 Friedensſchluß des Weltkrieges. 


Freiburg in Schleſien. Otto Mühlenbruch. 
Von der ſpiritiſtiſchen ꝛe. Bewegung. 


Leipzig. Am 16. April hielt Herr Dr. E. Schaar⸗ 
ſchmidt einen Vortrag über „Das Welträtſel im Lichte des 
Spiritualismus“ im Saale des Eldorado, der eine zahl: 
reiche Zuhörerſchaft angezogen hatte und den großen Saal 
vollſtändig füllte. Nach Anſicht des Vortragenden iſt die 
Löfung des Welträtſels, ſoweit fie die ſichtbare Welt betrifft, 
uns geboten durch die Naturwiſſenſchaft, das Kopernikaniſche 
Weltſyſtem und die Darwinſche Entwicklungslehre, welche, 
weil mit hiſtoriſcher Notwendigkeit entſtanden, aufzufaſſen 
find als eine neue Offenbarung des göttlichen Geſtes im 
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Menſchengeiſte, der darum die Weihe der Religion gebührt. 
Das Rätſel der unſichtbaren Welt, welche die ſichtbare um⸗ 
ſchließt, findet nach Anſicht des Vortragenden feine Löſung 
durch die neue Lehre vom Geiſte und vom Jenſeits, welche 
den Kern der ſpiriwaliſtiſchen Bewegung mit ihren bereits 
nach Millionen zählenden Anhängern bildet. An den mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine anregende 
Diskuſſion. 


— Einigung. >> 


Gar viele Sekten ſtreiten ſich 
Wohl um den rechten Glauben, 
Und jede glaubet ſicherlich, 

Man könnt’ ihn ihr nicht rauben. 


Betrüglih ift der Menſchen Sinn, 
Nicht einer denkt dasſelbe; 

Doch jeder ſtrebet nach Gewinn, 
Am Rhein wie an der Elbe. 


Nun' frag ich euch: Wer hat wohl Recht, 
Wenn's einmal geht zum Sterben d 

Iſt glücklich dann des Leibes Unecht d 
Wo bleibt der Wert der „Scherben“ d 


Die Ciebe nur allein hat Wert, 
Die man am Nächſten übte; 

Sie iſt's, womit man Gott verehrt, 
Nicht aber fromm Gelübde. 


Laßt Gott in euch lebendig ſein, 

Don ihm laßt euch erwärmen. 

Der Liebe That ſei euch allein 

Das Siel und nicht das — Schwärmen. 


Seht euch nur um; es giebt gar viel 
Was abzuändern wäre. 
Die Ciebe ſei das boch fte Siel, 
Sei eure größte Ehre! 
P. Elaus. 


Wie ein großer Hohenzoller über „Religion“ 
dachte. 


Grichrig II. und die bigotte Kalſerin. Friedrich IT. 
von Preußen that fih bekanntlich auf feine Toleranz in 
veligiöfen Dingen gern etwas zu gute. Dies geſchieht auch 
in einem kurz nach dem ſiebenjährigen Kriege geſchriebenen 
Brief an die bigotte Kaiſerin Maria Thereſia, der vor einiger 
Zeit die Runde durch die Preſſe machte. In einer an ſich 
gleidgattigen Sache ſchreibt der König: „Nun zweifle ich 
eineswegs, Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät werden mir 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen und mir glauben, daß 
die Rückſicht auf Religidfe Vorteile bei mir weder in 
Adminiſtration der Juſtiz noch in Distribution der Gnaden 
den allergeringſten Eindruck mache. Von meinen 
Unterthanen fordere ich weiter nichts als bürgerlichen Ge⸗ 
horſam und Treue. So lange ſie hierunter ihre Pflicht be⸗ 
obachten, erachte ich mich wiederum verbunden, ihnen gleiche 
Gunſt, Schutz und Gerechtigkeit angedeyen zu laſſen, von 
was vor Spekulativer Mein ung in Religionsſachen 
ſie auch ſonſt neuen fein mögen. Diefe zu beurteilen 
und Ea richten überlaſſe ich lediglich demjenigen, welcher über 
die Gewiſſen der Menſchen allein zu gebiethen hat und von 
dem ich mir ſo verkleinerliche Vorſtellungen nicht 
machen kann, daß ich glauben ſollte, daß er zur Ausführung 
ſeiner Sache menſchliche Aſſiſtenz von nöten hätte, 
oder ihm angenehm fein konnte, wenn man ihn hierunter, 
es ſei durch Gewalt, oder durch Kunſtgriffe, oder 
andere, indirekte Wege beförder lich zu fein vorbildet.“ 


Daß wir dieſem Urteile des großen Königs als Spiri⸗ 
tualiſten vollkommen beipflichten, iſt ſelbſtverſtändlich. „Jeder 
möge nach feiner Façon ſelig werden,“ ift auch unfer Wahl- 
ſpruch. Und da wir uns in keinem Gegenſatze zu den 
Materialiſten, ſoweit dieſelben auf der Baſis des Poſitivis⸗ 
mus ſtehen, geſetzt ſehen möchten — indem die fpiri- 
tiſtiſche Weltanſchauung nur ein erweiterter 
„Materialismus“ ſein ſoll, ſo dünkt uns auch 
weiland Prof. Büchner als ein Apoſtel unſerer ſpirituellen und 
humanen Beſtrebungen, und indem wir Gott danken, daß 
die finſtere mittelalterliche Kirchenherrſchaft abgewirtſchaftet, 
rufen wir mit erwähntem Gegner jedes finſteren intoleranten 
Glaubens in alle Welt: Das Wohl der menſchlichen 
Gemeinſchaft iſt der einzige und niemals 
B Altar, auf dem die wahre 
Humanität zu opfern hat.“ 


Briefkaſten. 


Herrn Prof. Willy N., Berlin. Ihrem Wunſche kann ent- 
ſprochen, wenn der Herr Verleger nichts dagegen 1 emini hat. 
E un pizzico d’egoismo non fa male. Gott zum Gruße. 

Herrn Magnetiſeur N., Charlottenburg. Für freundlichſt ein⸗ 
geſandte Zeitungsausſchnitte aufrichtigen Dank und ſpiritiſt. Grüße. 

Herrn W., Mülheim. Sehr treffend geſagt. Einverſtanden. 
Gott grüße Sie. ; 

gern Edwin U., Würzburg, Frantfurterftr. Wir raten Ihnen 
auf Ihre werte Zuſchrift hin zum Abonnement auf folgende Zeit⸗ 
ſchriften: La Lumiére, The Progressive Thinker und den von 

auptmann Volpi herausgegebenen Vessillo spiritista, Der Einfach⸗ 
it halber abonnieren Sie wohl am beſten beim Verlage unſerer 
eitſchrift. Ergebenen Gruß. 

Herrn Karl Kr., Schwäb.⸗Hall. Weder für einen Philoſophen, 
noch für einen Schrifiſteller oder gar großen Denker haben wir Sie 
ja je gehalten, hatten wir doch auch nie die leiſeſte Urſache dazu, 
indes immerhin für ein recht leidlich kontrolliertes Medium. 
Das wird aber wohl auch niemand mehr zugeben, wenn er hört, 
welche rührende Verſe von geiſtiger Seite durch Sie geſchmiedet 
werden. Die letzte Probe, wobei auf den Schützen der Pfeil zurück⸗ 
ſpringt, indem Sie, da wir nicht uns für die Aufnahme einer Arbeit 
Ihrerſeits entichließen können, mit einer ziemlichen Arroganz uns 
Feigheit vorwerfen, legt ja Zeugnis davon ab. Dieſes rührende 
2 ſei aber hier zu Nuß und Frommen unſerer Leſerſchaft 
eftgelegt: 

Ja, es wird noch lange währen, 

Bis die Feigheit ſich verzieht; 

Die den toten Geiſtern eigen, 

Die dem „Baal“ aufs Auge fegen: 

Ob er nicht etwa gar brummet, 

Wenn frei rührt ſich eine Zung, 

Die der Wahrheit furchtlos dienet, 

Die treu bleibt dem Gotteswort. 

Doch ich feb’ fie ſchon erwachen 

All die yin ale die nod fern, 

Die den Kultus nod mitmachen 

Wie es vorſchreibt ſtreng ihr Herr! 
Wenn Sie ferner ſchreiben: -Der Vater gab mir kund, daß fein 
Geiſt Ihrem Unternehmen künftig fernbleiben werde, weil Sie 
der reinen Wahrheit die Spalten Ihrer Zeitſchrift verſchloſſen 
hielten, fo raten wir Ihnen äußerſte Schonung an. O dieje „Baters 
mediümer!“ Mir ſagte ein ſolches, der Vater wünſche nicht, daß ſich 
Bruder K. mit dieſem Aufſatz hören u Es ift gut, wenn jener 
„Vater“ uns vom Halſe bleibt, dann befällt uns auch nicht der Geiſt 
des Hochmutes und Selbſtdünkels, der derart die Menſchen beſeſſen 
zu machen vermag, daß ſie glauben, Gott, der Vater des Lichtes, 
die Urkraft bediene fih ihrer als Medium !! — 

Herrn Wilhelm M., Baden. Der berühmte italieniſche Gelehrte 
ae Angelo Brofferio ftarb zu Mailand am 19. Mai 1894 im 

Iter von 48 Jahren. Außer den beiden von uns überſetzten aus⸗ 
gezeichneten ſcharfſinnigen und geiſtreichen Arbeiten: „Für den 
Spiritismus“ und „Religion und Unſterblichkeit“ ragen noch hervor 
„Das Handbuch der Pſychologie“ (ebenfalls von uns 
ins Deutſche überſetzt, indes nicht erſchienen) und „Della cognizione 
a priori“ — leider noch unvollendet. Gott gibe Sie. 

errn Aſſiſtenten E. N., Karlsruhe. Wir find geneigt, Ihr 
Manuftript teilweiſe zu veröffentlichen. Inhalt nicht übel; Korrektur 
unſerſeits Bedingung. Unweſentliches zu breit geſchildert, das Weſent⸗ 
liche aber zu kurz und oberflächlich. Spiritualiſtiſchen Gruß. 

Herrn Gärtner E. L., Braunſchweig. Für freundliche Mit⸗ 
teilung nebſt den mediumiſtiſchen Kundgebungen beiten Dank. Wir 
wünſchen Ihnen noch beſſere Erfolge. Gott zum Gruße. 

ern T. B., Kroatien. Sehr danken wir Kare für den 
Ausſchnitt aus einer kroatiſchen Zeitung, deſſen Inhalt ſelbſtredend 
Abdruck findet, ſowie für die beiden intereſſanten Mitteilungen trans- 
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zendeutaler & lommniffe, von welchen wir vielleicht ebenfalls für 
unfere Beitjd, t Gebrauch machen werden. Gott zum Gruß. 

err | B., Freiburg i. B. Für Zuſendung des Zeitungs⸗ 
ausſchnittes 1: vu. den. Ja, wenn die Tagespreſſe über Hellſehen 
urteilen wil, dann kommt es zu folder Karrikatur. Gefinnungs- 
freundliche zegrüßung. 

Herrn Prof. Dr. Lucian v. B. ee Burgftraße 12, II. 
Herzlichen Dank für den ausführlichen geſchätzten Brief. Wir nahmen 
beſtens davon Kenntnis und werden Intereſſenten der Sache gerne 
in Ihrem Sinne darüber aufzuklären ſuchen. Uebrigens dürfte es ſich 
wohl empfehlen, daß das demnächſtige Erſcheinen der geſammelten, 
noch ungedruckten Werke von Prof. Dr. Lucian von Puſch jezt ſchon 
in einer Annonce angekündigt werde. Mit Aller⸗Seelenfriedens⸗ 
Segen ex alternis. 


R daß man nicht weiß, von welcher Zeitung es die Beilage 
iſt — berzlichen Dank. Uebrigens gefällt uns dieſe Zeitung gar 
nicht. Was iſt das für ein Blatt, das ſogar in ſeinem Kopf ſchon 
zwei Reklamen führt!?! Sie ſchreiben eine gute Feder, wennſchon 
es wobl beffer geweſen wäre, den Riemann'ſchen Handſchuh nicht 
aufzugreifen. Einem evangeliſchen, chriſtlichen Paftor geht das Ber- 
ſtändnis für unſere Welt bewegende Wiſſenſchaft ganz ab. Recht hat 
er inſofern, daß man das kirchliche Chriſtentum nicht mit Spiritismus 
verquicken fol, das wollen wir Spiritiſten uns auch ſchön ausgehalten 
haben. Freundlichſt ſpiritiſtiſche Begrüßung. 

pena W. Sch., Tiljit. Das älteſte und vortrefflidfte dies⸗ 
bezügllche Journal find die von dem Wirkl. Ruff. Staatsrat Alexander 
Akſakoff gegründeten und nunmehr ganz hervorragender Weile von 
einem ebenſo gelehrten wie kritiſchen Nachfolger Brofeſſor Dr. 


Herrn N Kupk., Linz. Sehr verbunden für freundliche Bu- phil. Fr. 
ſendung des Artikels in der Tages⸗Poſt. Ja, die Menſchheit wird 
erzlichen Gruß. Monatsſchrift aus. 
ger W. Reinhard B., Deubens Dresden. Für geſchätztes Herrn Fr. . 
Schreiben und die gütige r de der intereſſanten Kontroverſe 
über den Spiritismus in der Deubener Zeitung, deren Beilagen 
(hört, hört!) nicht einmal den Vermerk tragen: Beilage zur Deubener 


noch manches einſehen lernen. 


Beſten Gruß. 


Was Sie in Ihrem Schreiben erwähnen 
uns nicht erklären, und raten Ihnen, nicht weiter darauf zu achten. 


aier zu Tübingen redigierten Pſychiſchen Studien. 
Ein wiſſenſchaftlicher Ernſt und eine vornehme Haltung zeichnen dieſe 
en Gott zum Gruß. 

’ 


heboygan. Beſtellung wurde ausgeführt. 
x 2 5 Pfeifen, können wir 


Bon Oswald Muge in Leipzig und durch jede Buchhandlung ift zu beziehen: 
Caefar Baudi Ritter von Vesme: ' 


Geſchichte des Spiritismus. 


Einzig autorifierte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen 
und mit Anmerkungen verſehen von 


Feilgenhaner, 


Ehrenmitglied ine und ausländiſcher pfychologiſcher Geſellſchaften und ſpiritiſtiſcher Vereine; 
Herausgeber der Zeitſchrift für Spiritismuse ꝛc. ꝛc. 


Erſter Band: „Das Mittelalter“. 


36 Bogen gr. 8°. Preis: broſch. Mt. 10—, eleg. geb. Mk. 12.—. 
Zweiter Band: „Mittelalter und Neuzeit“. 


36 Bogen gr. 8. Preis: broſch. M. 10.—, eleg. geb. M. 12.—. 
Dritter Band: „Die. Neuzeit“. 


25 Bogen 8°. Preis: broſch. M. 8.—, geb. in Halbfranz M. 10.—. 


Dieſes Werk verdient die größte Beachtung aller derer, die der längſt wiſſenſchaftlich 
gewordenen Frage des Spiritismus ein mehr als alltägliches Intereſſe einräumen. Seit ſich 
die Großen der Wiſſenſchaft mit der Unterſuchung der ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen befaßt und 
den Spiritismus von dem Vorurteil der Abgeſchmadtbeit gereinigt haben, if es zu einem 
Bedürfnis geworden, auch endlich von berufener Seite aus eine Geſchichte dieſer neuen, von 
den Zunftgelehrten noch nicht allgemein anerkannten Wiſſenſchaft auf dem Büchermarkt erſcheinen 
zu ſehen. Als Ritter von Vesme's großes Verdienſt muß es daher gelten, zum erſten Male 
ausführlich und im ſtreng⸗wiſſenſchaftlichen Rahmen den Spiritismus vom hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkte aus behandelt zu haben. Durch das Studium einer ſolch ausführlichen Arbeit wird 
es gewißlich, zumal wenn die Abfaſſung derſelben eine derart geradezu klaſſiſche iſt, wie die 
hier vorliegende eines erfahrenen Spiritiſten und gewandten Schriftſtellers — auch ſelbſt dem 
heftigſten Gegner jener uralten Wahrheit von dem Daſein und dem Hineinragen der Geiſter⸗ 
welt klar werden, daß der Spiritismus auf Thatſachen beruht, wie die Geſchichte aller Völker 
en Die Verdeutſchung ſeitens des bekannten und verdienſtvollen Ueberſetzers dürfte nicht 
nur für die Gediegenheit des Inhaltes, ſondern auch für die exakte Ausführung ſprechen, wobei 
ai victimes wertvollen Anmerkungen zu einer nicht geringen Bereicherung des Werkes bei- 

agen werden. 

Aber noch ein zweites lehrt uns dieſer hiſtoriſche Ueberblick der bisher beobachteten 
ſpiritiſtiſchen Phänomene. Er zeigt uns, daß die Religionen mit ihren Wundern plats 
auf den fogen. ſpiritiſtiſchen Thatſachen beruhen, obſchon fie diefe gerade am meiften befehden 
und als Teufelswerk verwerfen, da jede Religion eben für fih das Privileg des direkten Ein⸗ 
greifens von dem hoͤchſten Weſen in Anipruch nimmt. Die aufgeklärte Menſchheit aber wird 
an der Hand der Geſchichte des Spiritismus nicht wie ehedem — die ganzen Wunder⸗ 
erſcheinungen als unthatſächlich verwerfen, ſondern fie als Naturphänomene auf Grund des 
individuellen Fedier ug der Menſchenſeele post mortem erkennen lernen und ihre Geſetz⸗ 
mäßigfeit zu ſtudieren ſuchen. 

Die Ausſtattung iſt des hervorragenden Inhaltes durchaus rg i Klarer, deutlicher 
Druck auf feinftem holzfreien Papier, ſchöner Umſchlag und eleganter Einband machen das 
Buch zur Zierde für jeden Bicchertiſch und jede Bibliothek. 


Die Doppelkraft des Lichtes und ihre Metamorphose. 
Ein moniſtiſch-autimaterialiſtiſches Haturfyftem 


aufgeſtellt von Paul Meyer. 
Mit vielen Figuren. 18 Bogen gr. 8°. Preis broſch. M. 5.—, geb. M. 6.—. 


naftionutag, den 26. Mai l. J., 
endes fi ee in Dber-Defterceid im ae 
Schiff ein 


Vortrag 
über Spiritualismus und Spiritismus 
durch Herrn Prof. L. v. Puſch ſtatt, wozu 
alle Geſinnungsfreunde und Intereſſenten zum 
zahlreichen Beſuche höflichſt eingeladen werden. 
Anfang ½9 Uhr vormittags 

NB. Dieſe Verſammlung findet nach § 2 
des Verſammlungs⸗Geſetzes Patt und erſuche 
ich daher alle Teilnehmer, mir ihre werte 
genaue Adreſſe bis längſtens 12. Mai l. J. 
behufs Ausfertigung der Einladungen Abers 
mitteln zu wollen. Da wir ſelbſtverſtändlich 
die Reiſekoſten für den Herrn Vortragenden 1 
beſtreiten haben, fo erlaube ich mir, alle Teile 
nehmer um entſprechende freiwillige Beiträge, 
welche bei Uebermittelung der Adreſſe beifolgen 
möchten, damit ich ſelbige an Herrn Prof. Puſch 
noch frühzeitig genug abſenden kann. 

Joh. Somasgutner, Steyr (Ob. Oéftr.), 
Blumauergaſſe 14. 
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Die wunderbaren magiſchen Experi⸗ 
mente find für 30 Mk. zu haben. 
Zwickau. &. Wittig, Lehrer a. D. 


„Grosses kosmopolit. spirit. 
Vater Unser“ verjendet für 30 Pig- 
Emil Weber, Dresden A., Poſtfach Poſtamt 1. 


unger Mann ſucht fofort Stellung als 
Herrſchafts⸗ oder Hausdiener in ſpiri⸗ 
tiſtiſcher Familie Zu erfragen bei 
Heinr. Weinert, Aloisburg, Poft Rumburg. 
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